
Kultur & Leben
DER TV-TIPP FÜR HEUTE:
Läuft um 23 Uhr auf Pro 7

„Disturbia“
In dem amerikanischen Thriller von Regisseur D. J. Caruso geht es um einen jungen
Mann, der seine Wohnung nicht verlassen darf und einen Nachbarn als Serienkiller
verdächtigt. Er und seine Freundin geraten in Lebensgefahr.

Von Elke Vogel

Berlin. Die ersten Klimaflüchtlinge
waren Neandertaler. Als vor rund
65 000 Jahren der erste Kältehöhe-
punkt der letzten Eiszeit begann
und der Norden Europas langsam
unbewohnbar wurde, machte sich
eine Neandertalergruppe auf in
Richtung wärmere Gefilde in Süd-
frankreich. Das belegen Funde
ihrer speziellenKeilmesser, die jetzt
in der Berliner Ausstellung „Beweg-
te Zeiten. Archäologie in Deutsch-
land“ zu sehen sind.
Mobilität undMigration zumBei-

spiel auch von Religionsflüchtlin-
gen, Arbeitern von Dom-Großbau-
stellen oder in die Fremde verheira-
teten Frauen sind wichtige Themen
der spektakulären Ausstellung. Zu
den Prunkstücken der Schau gehö-
ren einer der 300 000 Jahre alten äl-
testen Jagdspeere der Menschheit,
gefunden in Schöningen, die bron-
zezeitliche Himmelsscheibe von
Nebra und die rund 35 000 Jahre al-
te Venus vom Hohle Fels auf der
SchwäbischenAlb. ImLichthof des
Museums ist die beim Kölner U-

ein alter Hut – das zeigt die Ausstel-
lung der bedeutendsten deutschen
Funde der vergangenen 20 Jahre.
„Die Migration ist nicht die Mutter
aller Probleme, sondern der Beginn
aller Entwicklung“, so Museums-
chefWemhoff inAnspielung auf ein
Zitat von Innenminister Horst See-
hofer.
In allen Epochen waren Vernet-

zung undBewegung vonMenschen
und Gütern das Hauptmerkmal.
Fast magisch ist die Stimmung im
leicht abgedunkelten Raum, in dem
die Vitrine mit der aus Halle ange-
reisten Himmelsscheibe mit ihrer
DarstellungastronomischerPhäno-
mene steht. Gleich daneben schim-
mernmatt golden die 3000 Jahre al-
tenGoldhüteausSpeyer,Berlinund
Nürnbergmit ihren kalendarischen
Symbolen.
Eines der ältesten Musikinstru-

mente zeigt die uralte Bedeutung
der Musik für den Menschen: die
zarte, gut erhaltene Flöte aus Gän-
segeier-Knochen, die ebenso wie
die wertvolle Venus vomHohle Fels
auf der Schwäbischen Alb stammt.
Von einem Stück Straße von den

Bahnbau freigelegte römische Ha-
fen-Spundwand aus fast 2000 Jahre
alten Eichenbohlen zu sehen.
Die Schau ist nicht chronolo-

gisch, sondern thematisch aufge-
baut, wie der Direktor des Berliner
Museums für Vor- und Frühge-

schichte, Matthias Wemhoff, am
Donnerstag erklärte. Dabei geht es
auch um Themen wie Handel und
Austausch, Innovation und kriege-
rische Konflikte – von der Steinzeit
bis ins 20. Jahrhundert.
Die Globalisierung ist sozusagen

Die Himmelsscheibe von Nebra steht in einer Glasvitrine. Dahinter schim-
mern Goldhüte aus der Bronzezeit. FOTO: ANNE POLLMANN / DPA

Frank Schöbel
(75) gehörte in
der DDR zu
den prominen-
ten Schlager-
sängern. Nun
geht er mit da-

maligen Kollegen
auf Tour durch Ostdeutschland.
Unter demMotto „Wiedersehen
mit Freunden“ sind Schöbel, Wolf-
gang Lippert, Monika Herz, Ange-
lika Mann, Eva-Maria Pieckert und
Hans-Jürgen Beyer unterwegs. Die
Tournee beginnt heute in Neuen-
hagen bei Berlin. „Genießen Sie
nostalgische Stunden mit ihren
Lieblingen aus der damaligen
Zeit“, heißt es in der Ankündigung.
30 Konzerte sind geplant. dpa
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Lucklumer Konzerte
komplett ausverkauft
Lucklum. Die Veranstalter der Kon-
zertreihe im Rittergut in Lucklum
ziehen eine sehr positive Bilanz für
die dritte Saison. Zu den fünf Kam-
merkonzerten im Rittersaal kamen
in den vergangenen siebenMona-
ten insgesamt 570 Zuhörer. Alle
Konzerte seien ausverkauft gewe-
sen, berichtet der künstlerische
Leiter Martin-Winrich Becker.
2019 soll es eine Fortsetzung der
Lucklumer Erfolgsgeschichte ge-
ben. Dann sind sechs Konzerte im
Rittersaal geplant. Los geht es im
März. Der Vorverkauf startet am
24. Oktober.

Mehr Musik für bewegte Bilder
Das Filmfest setzt noch stärker auf Film-Konzerte. Can-Gründer Irmin Schmidt leitet das Staatsorchester.
Von Florian Arnold

Braunschweig. Er zählte zu den ein-
flussreichstenMusikern der 1970er
Jahre. Der Pianist Irmin Schmidt
studierte Dirigieren und Komposi-
tion bei György Ligeti und Karl-
heinz Stockhausen. Als Dirigent
setzte er sich stark für Neue Musik
ein. 1968 gründete Schmidt dann
die Avantgarde-Band Can, die mit
Psychedelic-Sounds, Free Jazz,
Weltmusik und elektronischen
Klängen experimentierte unddamit
zahlreiche Musiker von David Bo-
wie bis Radiohead inspirierte.
Schmidt, der auch viele Sound-

tracks komponierte („Das Millio-
nenspiel“, „Palermo Shooting“)
widmet das Braunschweiger Film-
fest in diesem Herbst eine Retros-
pektive. Und der 81-jährige Avant-
gardist wird selbst ein Konzert des
Staatsorchesters leiten, mit Orches-
terfassungen von Can-Titeln sowie
Ausschnitten aus seiner Filmmusik.
Den Schwerpunkt Filmkonzerte

baut das Filmfest so stark aus, dass
DirektorMichael P. Aust von einem
Festival im Festival spricht: „FxM –
Film Meets Music“. Dahinter stehe
auch die Idee, neue Besucherkreise
anzusprechen, sagte Aust. Zudem
werdedasProfil desFilmfestsweiter
geschärft.
„Wir setzenunsgezielt vonkleine-

ren Stummfilmfestivals ab, indem
wir nicht nur Filmklassiker, son-
dern auch aktuelle Filmbilder mit
neuen Musikströmungen live zu-
sammenbringen“, erläutert Aust.
Zum Beispiel beim Gastspiel von
Digital 21 und Stefan Olsdal.
Digital 21 ist das Pseudonym des

spanischen Elektro- und Video-
künstlers Miguel Lopez Mora. Ge-
meinsam mit Olsdal, Bassist der
populären Alternative-Rocker Pla-
cebo, konzertiert Mora in der mit-
telalterlichen Bartholomäuskirche
Braunschweig zu von ihm produ-

zierten Videosequenzen. Mit dabei
sind eine Sängerin und ein Streich-
quartett des Staatsorchesters.
Das Staatsorchester, das bereits

seit einigen Jahren den Eröffnungs-
film des Festivals live begleitet, wer-
de sich von diesem Jahr an noch
stärker einbringen und das Pro-
gramm von „FilmmeetsMusic“ we-
sentlich mitgestalten, erklärte Or-
chesterdirektor MartinWeller.
Zum Auftakt begleiten die Musi-

ker in der Stadthalle eine Auffüh-
rung des russischen Stummfilm-
Epos „Panzerkreuzer Potemkin“.
Regie-Legende Sergej Eisenstein er-
zählt in dem filmtechnisch wegwei-
senden Propagandastreifen die Er-
eignisse des anti-zaristischen Mat-
rosenaufstands von 1905 nach. Das
Staatsorchester spielt dazu eine
Neuvertonung des US-Komponis-
ten Yati Durant, eine Mischung aus
Neuer und elektronischer Musik.

Durant werde das Konzert auch lei-
ten, kündigte Aust an.

Das Filmorchester Babelsberg beglei-
tet „Goldrausch“ in Wolfsburg
NebendemStaatsorchester gibt das
berühmte Filmorchester Babels-
berg ein Gastspiel beim Filmfest –
und zwar im Wolfsburger Scha-
roun-Theater. Dort begleitet es
unter Leitung von Helmut Imig
Charlie Chaplins Stummfilm-Klas-
siker „Goldrausch“.
Zum Abschluss des Festivals ist

noch einmal das Staatsorchester zu
„Im Westen nichts Neues“ zu hö-
ren. „Neben der Tonfilmfassung
von 1930 wurde damals auch eine
stumme Version produziert“, sagt
Weller. Diese Version untermalt das
Orchester mit einem neuen Sound-
track von Manfred Knaak, der sich
zwischen Alban Berg, Miles Davis
und Frank Zappa bewegen soll.

Ein neuer Soundtrack zur Stummfilmfassung von „Im Westen nichts Neues" (1929), live gespielt vom Staatsorches-
ter, beschließt am 11. November das Filmfest. FOTO: FILMPHILHARMONIC EDITION

Irmin Schmidt widmet das Festival
eine Retrospektive. FOTO: FILMFEST

Auch Placebo-Bassist Stefan Olsdal
gibt ein Filmkonzert. FOTO: DPA

Höhepunkte des „Film meets Music“-Programms

n Eröffnung mit Filmkonzert
„Panzerkreuzer Potemkin“ am
Montag, 5. November, 19 Uhr,
Stadthalle Braunschweig.

n „Goldrausch“ mit dem Filmor-
chester Babelsberg, 6. November,
20 Uhr, Theater Wolfsburg.

n Porträtkonzert Irmin Schmidt
mit Musik von Can in Orchester-
fassung und Filmmusiken von
Schmidt am 7. November, 19 Uhr,
Probebühne Staatstheater.

n „Claire“, Romantisches Stumm-
filmkonzert mit Solisten, 8. No-
vember, 19 Uhr, St. Michaelis
Braunschweig.

n Digital 21 & Stefan Olsdal,
Konzert zu Videokunst, 9. Nov.,
19 Uhr, St. Bartholomäus, BS

n „J’Accuse“, Stummfilmkonzert
mit Stephan Bothmer (Piano),
10. November, 18 Uhr, Städt. Mu-
seum Braunschweig.

n „Im Westen nichts Neues“, das
Staatsorchester begleitet die
Stummfilmfassung, 11. November,
Städt. Museum Braunschweig.

n Vorverkauf ab 3. Oktober unter
filmfest-braunschweig.de, im
Universum-Kino, Neue Straße 8,
sowie an der Theaterkasse oder
unter Telefon (0531) 1234567.

„Migration ist der Beginn aller Entwicklung“
Archäologische Schätze aus Deutschland, darunter ein Speer aus Schöningen, sind in einer großen Schau in Berlin zu sehen.

Pfahlweghölzern um 4750 vor
Christus bis zu Stahlbeton-Elemen-
ten an der Berliner Mauer in den
1960er Jahren zeigt man hier die
technischen Innovationen. Zu se-
hen ist auch der Rotor der Warm-
luftheizung aus dem Weißen Saal
desBerliner Schlosses aus dem Jahr
1894. Die jungenDamenwaren da-
mals froh über den Fortschritt – bei
denBällen imSaalwurden ihrewei-
ßenRoben nichtmehr vom schwar-
zen Heizruß verunstaltet.
Die Ausstellung des Berliner Mu-

seums für Vor- und Frühgeschichte
entstand in enger Zusammenarbeit
mit dem Verband der Landes-
archäologen inDeutschland. Allein
durch die Fülle der spannenden Ex-
ponate ist die Schau ein echtes Er-
lebnis. Die Besucher sollten viel
Zeit mitbringen – und sich beim
Rundgang vielleicht auf einen der
sorgfältig ausgearbeiteten Themen-
komplexe konzentrieren.

21. September bis 6. Januar, Martin-
Gropius-Bau, Niederkirchnerstraße 7,
10963 Berlin. Öffnungszeiten: Mi.-Mo.
10-19 Uhr. Eintritt 12, ermäßigt 6 Euro.
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Keine Genehmigung
für Mauer in Berlin
Berlin. Das umstrittene Kunstpro-
jekt mit demNachbau einer Mauer
in Berlin muss abgesagt werden.
Die Veranstalter bekommen nach
dpa-Informationen keine Geneh-
migung, weil den Behörden die
Zeit für die notwendigen Sicher-
heitsprüfungen zu kurz ist. Am
Freitag wollen Verkehrssenatorin
Regine Günther (parteilos) und Be-
zirksstadträtin SabineWeißler die
Entscheidung bekanntgeben. Zu-
vor hatte der Berliner Tagesspiegel
berichtet. Bei dem Projekt des rus-
sischen Filmemachers Ilya Khrzha-
novsky sollte ein Straßenkarree in
Berlin-Mitte vier Wochen lang mit
einer Betonmauer abgeriegelt wer-
den, um dahinter ein diktatori-
sches System erfahrbar zu machen.

Theater rund um
die Uhr in Münster
Münster. Für ein 24-stündiges Büh-
nenprogramm haben sichMüns-
ters Theaterschaffende zusammen-
getan. Das Gemeinschaftsprojekt
mehrerer Theaterhäuser und der
freien Szene bespielt an fünf Tagen
jeweils eine Bühne der Stadt rund
um die Uhr. Premiere ist am 2. Ok-
tober auf dem Kleinen Bühnenbo-
den. In jeweils einstündigen anei-
nandergereihten Inszenierungen
wollen die insgesamt mehr als 50
Beteiligten hinter die idyllische
Fassade ihrer Heimatstadt blicken,
wie sie amDonnerstag ankündig-
ten. „Dabei wird entdeck- und er-
lebbar gemacht, was Münster als
Stadt ausmacht: von der vermeint-
lich sorglosen Inselseligkeit bis hi-
nein in Lebensbereiche, in denen
es nicht so bequem und fröhlich
zugeht.“ dpa

+ Freitag, 21. September 2018


